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Lob und Tadel für die
bürgerliche Viererliste

Basel. Das Viererticket der Bürger­
lichen kommt bei den Wirtschaftsver­
bänden sehr gut an. Der Arbeitgeber-
verband Basel, der Gewerbeverband
Basel-Stadt und die Handelskammer
beider Basel unterstützen diese
Viererliste – das Ziel sei eine bürger­
liche Mehrheit im Regierungsrat, «die
mit einer wirtschaftsfreundlicheren
Politik den Wohlstand der Bevölkerung
sichert». Das Viererticket sei der einzig
richtige Weg.
«Das Ziel einer bürgerlichen Mehrheit
können wir nur erreichen, wenn wir alle
zusammenhalten», sagt Barbara Gutz-
willer, Direktorin des Arbeitgeberver­
bandes. Mit dem gemeinsamen Vierer­
ticket mache ein Engagement der
Wirtschaftsverbände Sinn. Gewerbe­
direktor Gabriel Barell pflichtet bei:
«Ein geschlossenes Auftreten der bür­
gerlichen Parteien in einer gemeinsamen
überparteilichen Kampagne ist die
Voraussetzung für die Unterstützung
durch die drei Wirtschaftsverbände.»
Handelskammerdirektor Franz Saladin
findet, dass es gerade in politisch
anspruchsvollen Zeiten noch wichtiger
sei, die Leistungsfähigkeit der Wirt­
schaft zu unterstützen: «Die Wirtschaft
ist die Triebfeder einer nachhaltigen
Entwicklung. Eine wirtschaftsfreund­
liche Politik einer bürgerlichen Regie­
rung hilft, den Wohlstand aller Einwoh­
ner in Basel­Stadt zu sichern.»
Ganz anders tönt es aus dem rot­grünen
Lager. SP, Grüne und BastA! reagie­
ren erstaunt ob «dem Zusammengehen
der bürgerlichen Parteien Basels mit
der Rechtsaussen­Partei SVP». Sie
schreiben: «Implizit unterstützen LDP,
FDP und CVP damit Anliegen wie die
Masseneinwanderungs­Initiative, die
Ausschaffungs­Initiative oder die
Durchsetzungs­Initiative. Gerade die
Duchsetzungs­Initiative hat gezeigt,
was das Fernziel der SVP ist: Unter­
grabung von Demokratie und Rechts­
staat.» Die gesamte Linke redet deshalb
auch von einem «Bürgerlichen Kniefall
vor Rechtsaussen». mv

Geld für den
Bahnanschluss
Nach dem Steuerstreit
geht die Planung weiter

Freiburg i.Br. In das Projekt für einen
Bahnanschlusses an den EuroAirport
(EAP) kommt wieder Bewegung. Wie
die Interkantonale Koordinationsstelle
bei der Regio Basiliensis mitteilt, wur-
den für vorbereitende Studien Gelder
gesprochen. Das Bundesamt für Ver-
kehr unterstützt das Projekt mit
1,75 Millionen Euro, der Flughafen
Basel-Mulhouse wird 500000 Euro bei-
steuern. Die Schweizer Finanzierung
wurde in der Vergangenheit immerwie-
der mit der Lösung des Steuerstreites
am EAP gekoppelt. «Angesichts des
bedeutenden Entwicklungspotenzials
am Flughafen soll der Bahnanschluss
langfristig dazu beitragen, die Anfahrts-
möglichkeiten zum EuroAirport sowohl
für die Passagiere als auch für die dort
Beschäftigten um ein umweltfreund-
liches Verkehrsmittel zu erweitern»,
heisst es in der Mitteilung. Die Vorstu-
dien sind Bestandteil des Programms
Interreg V Oberrhein. Der Bund hat
dafür Mittel von 9,2 Millionen Franken
bereitgestellt. Je 1,75 Millionen stam-
men aus den beiden Basel. kt

Glückwünsche

Goldene Hochzeit

Basel/Riehen. Gleich drei Ehepaare
feiern an diesem Tag ihr 50. Hochzeits­
jubiläum. Wir gratulieren Rosmarie
und Jules Aubry-Janz, Jeannette
und Alfred Löwengut-Rüedi sowie
Ursula und Karl Schweizer-Turini
ganz herzlich zu diesem Anlass und
wünschen viel gemeinsame Freude im
neuen Ehejahr. gratulationen@baz.ch

Gelungener Start in den Wahlkampf

1:0 fürdieBürgerlichen

Nachrichten

Temporeduktion für Tram
in der Klybeckstrasse

Basel. In der Klybeckstrasse fahren
die Trams der Linien 8 und 17 zwischen
den Haltestellen Kaserne und Drei­
rosenbrücke nicht mehr mit voller
Geschwindigkeit, sondern lediglich
noch im Tempo von zehn Kilometern
pro Stunde. Bisher fuhren sie mit einer
Geschwindigkeit von 30 bis 40 Kilome­
tern pro Stunde. Diese Beschränkung
gilt für beide Fahrtrichtungen. Diese
Massnahme sei nötig, um auf den sehr
alten und erneuerungsbedürftigen
Gleisen die Betriebssicherheit weiter­
hin zu gewährleisten. Der notwendige
Gleisersatz soll in diesem Sommer
erfolgen. Die Schienen in der Klybeck­
strasse haben ihr Lebensende erreicht.
Die BVB seien bemüht, die Auswirkun­
gen für die Fahrgäste möglichst gering
zu halten. Wegen der Temporeduktion
sind die Trams rund zwei Minuten
länger unterwegs als bisher.

Neue Vorgesetzte für die
E. Zunft zu Spinnwettern
Basel. Die E. Zunft zu Spinnwettern
hat an ihrer Zunftversammlung den
Vorstand neu bestellt. Meister Martin
Völlmy sowie die beiden Vorgesetzten
Fred Senn und Christian W. Blaser
wurden für weitere sechs Jahre bestä­
tigt. Neu gewählt wurden Patrice Cron,
Christian Hürner, Florian Käppeli und
Manuel Kohler. Sie ersetzen die
zurückgetretenen Cornelius Birrer,
Peter Keller, Peter Köpf und Markus
Münch. Die E. Zunft zu Spinnwettern
wurde 1248 gegründet und ist die Zunft
der Bauleute, Maurer, Zimmerleute und
Steinmetzen. Heute gehören auch die
Planer, Architekten, Bauingenieure,
Schreiner, Gipser, Plattenleger und
Kaminfeger dazu.

VolleBeutel bei denKängurus
Die meisten Weibchen im Zolli haben Nachwuchs auf die Welt gebracht

VonMarkus Vogt

Basel. Der Frühling naht, und dazu
passt die Meldung aus dem Zolli: Fast
alle Weibchen haben Nachwuchs
bekommen. Eines der Jungtiere aller-
dings hat vor Kurzem seine Mutter ver-
loren, aber noch Glück gehabt: Es hat
mittlerweile gleich zwei Ersatzmütter,
bei denen es trinken kann.

Auf der Känguru-Anlage ist aber
einiges los in diesen Tagen, weil so viel
Nachwuchs angekommen ist. Kängurus
sind sehr soziale Tiere und pflegen
untereinander einen recht freundlichen
Umgang. Davon profitierte die kleine
Manilla. IhreMuttermusste vor Kurzem
eingeschläfert werden, das Tier war
erkrankt und nicht mehr zu retten.
Manilla war noch auf seine Mutter
angewiesen – sie naschte zwar zu die-
sem Zeitpunkt breits an fester Nahrung,
trank aber immer noch bei ihrerMutter.
In die Bresche sprangen Lamilla und
Chupa, zwei andere Weibchen der Kän-
guru-Gruppe. Das verwaiste Jungttier
darf nun bei ihnen trinken und ist
dementsprechend fit undmunter.

Genauer Geburtstag unbekannt
In der Zwischenzeit frisst Manilla

Heu und Saftfutter aus Karotten, Ran-
den und Fenchel und sie trinkt nicht
mehr so häufig bei den beiden Ersatz-
müttern. Lamilla trägt selbst noch ein
Junges in ihrem Beutel, es schaut ab
und zu heraus. Das Junge von Chupa ist
schon zu gross, um noch im Beutel zu
verweilen, und sie trägt wahrscheinlich
bereits wieder Nachwuchs mit sich
herum. Dies ist auch bei zwei weiteren
Känguru-Weibchen der Fall.

Als Geburtstag von Manilla gilt der
15. November 2015 – so ist es in den
Karteikarten des Basler Zolli vermerkt.

Wann sie genau geboren ist, weiss aber
niemand so genau. Bei der eigentlichen
Geburt eines Kängurus kommt ein win-
ziges, nacktes und noch nicht fertig ent-
wickeltes Junges zur Welt. Es ist dann
noch so klein, dass die Geburt vom Zoo-
personal meist nicht einmal bemerkt
wird. Das ist der Grund, warum der
Zolli als Geburtstag den Tag festlegt, an
dem das Junge zum ersten Mal seinen
Kopf aus dem Beutel gestreckt hat.

Unterklasse der Säugetiere
So bald junge Kängurus den Beutel

verlassen, beginnen sie an fester Nah-
rung zu knabbern. Sie trinken aber
auch dann noch während rund sechs
Monaten Milch – wie derzeit auch die
kleine Manilla. Wenn sie Durst hat,
steckt sie deshalb einfach ihren Kopf in
den Beutel einer Ersatzmutter, denn
dort befinden sich die Zitzen.

Der Vater aller jungen Kängurus in
Basel ist der fünfjährige Mitchel. Er
interessiert sich allerdings nicht gross
für seinen Nachwuchs, verhält sich aber
freundlich. Die Gruppe im Basler Zolli
zählt heute zehn erwachsene Kängurus
und fünf im Jahr 2015 geborene Jung-
tiere.

Kängurus gehören zu den Beutel-
tieren, und diese sind eine Unterklasse
innerhalb der Säugetiere. Sie unter-
scheiden sich von den Plazentatieren
(zu denen auch der Mensch gehört)
darin, dass die Jungtiere in einem sehr
frühen, embryoartigen Stadium gebo-
ren werden. Bei den meisten Beutel-
tieren haben die Weibchen einen Beu-
tel, in dem ihre Jungen heranwachsen.
Heute leben in Australien und Amerika
ungefähr 320 Beuteltierarten, die meis-
ten in Australien. Im Basler Zolli sind
die Kängurus die einzigen Beuteltiere.

Von Jonas Hoskyn

Lukas Engelberger
war der letzte. Als
der CVP-Gesund-
heitsdirektor am
Mittwochabend
von seiner Partei
für eine weitere
Amtszeit nominiert
wurde, sassen seine

bürgerlichenMitkandidaten Baschi
Dürr (FDP), Conradin Cramer (LDP)
und Lorenz Nägelin (SVP) schon bereit.
Der erste Auftritt als Team ging locker
und kollegial über die Bühne. Schul-
tern wurden geklopft und Selfies
gemacht. Auch dasMotto für die bür-
gerlicheMachtübernahmewar schnell
gefunden: «Vier gewinnt.»

So wenig überraschend die Namen
der Kandidaten links und rechts sind, so
bemerkenswert ist der bisher reibungs-
lose Ablauf bei den bürgerlichen Par-
teien. Der Auftakt in denWahlkampf ist
ihnen gelungen. Der Schulterschluss
mit der SVPwar bei FDP, LDP und auch
bei der CVP, die sich in den letzten Jah-
ren immer wieder da-gegen wehrte,
kaum bestritten. Keine Selbstverständ-
lichkeit gerade angesichts des heftigen
Abstimmungskampfes, der noch vor
wenigenWochen rund um die Durch-
setzungs-Initiative tobte.

SVP kriegt die Kurve
Auch die SVP selbst zog ihre Nomi-

nation ohne grössere Diskussionen
durch. Hatten sich die Anwärter in den
Wochen zuvor in denMedien gegen-
seitig ans Bein gepinkelt, verlief die
Parteiversammlung geradezu harmo-
nisch. Mit seinem Entscheid, eine Aus-
wahl an vier Kandidaten anzubieten,
bewies der VorstandMut. Die befürch-
teten zermürbenden Streitereien und
die Spaltung der Partei in verschiedene
Lager gab es nicht, vielmehr fiel die
Ausmarchung letztlich so klar aus, dass
sich jegliche weitere Diskussionen erle-
digt hatten.

Auch nicht zu vernachlässigen:
Trotz aller Spannungen innerhalb der
Partei entschied sich die SVP, die
Medien zu ihrer Kandidatenkür einzu-

laden. Im Gegensatz dazu nominierte
die BastA! tags zuvor hinter verschlos-
senen Türen, obwohl die Kandidatin
Heidi Mück völlig unbestritten war.
Und auch bei den Grünen rutschte Co-
ParteipräsidentinMirjam Ballmer die
Bemerkung heraus, dass man die
Nominationsveranstaltung geschlossen
abgehalten hätte, wenn die Parteimit-
glieder über mehr als die Bestätigung
der einzig verbliebenen Kandidatin Eli-
sabeth Ackermann hätten entscheiden
können.

Vorangegangenwar bei den Grünen
eine längere parteiinterne Zerreiss-
probe, bei der die beiden Kandidaten
MichaelWüthrich und Thomas Gros-
senbacher letztlich schweren Herzens
ihren Verzicht erklärten. Eine schlüs-
sige Begründung, welche Gründe letzt-

lich den Ausschlag zur Nominierung
von Ackermann gaben, blieb der Vor-
stand schuldig. Auch hier löste die LDP
die vergleichbare Ausgangslagemit
deutlichmehr Bravour. Die Erklärung
von Parteipräsidentin Patricia von Fal-
kenstein zugunsten von Conradin Cra-
mer war schlüssig und nachvollziehbar.
Der Entscheid wurde dann zwar auch
von vielen Parteimitgliedern bedauert.
Anders als bei den Grünen beklagte
sich bei der LDP aber niemand, dass die
Basis keine Auswahl habe.

Bürgerliche holen auf
Als einzige noch nicht offiziell

nominiert sind die drei SP-Magistraten
Eva Herzog, Christoph Brutschin und
Hans-PeterWessels. Ihre Kür in zwei
Monaten ist allerdings reine Form-

sache. Auch ihreWiederwahl dürfte die
erfahrenen und breit abgestützten
Regierungsmitglieder kaum vor grös-
sere Probleme stellen. Wie sehr die drei
allerdings als Zugpferde für ihre linken
Mitstreiterinnen Ackermann undMück
wirken können, ist offen. Das bürger-
liche Viererticket wirkt hier nicht nur
aufgrund des deutlich niedrigeren
Durchschnittsalters spritziger.

Dagegen sprechen die letzten
Abstimmungsergebnisse eher für Rot-
Grün. Unter dem Strich hat die Linke
ein halbes Jahr vor denWahlen noch
klar die besseren Karten. Sollte sich der
bürgerliche Schulterschluss als stabil
erweisen und das Quartett den
Anfangsschwungmitnehmen können,
verspricht es ein spannenderWahl-
herbst zu werden.

«Vier gewinnt.»� Das bürgerliche Kandidatenquartett gibt sich betont optimistisch. Foto Florian Bärtschiger

Lange im Beutel. Kängurus «wohnen» nach der Geburt im Beutel der Mutter und
kehren noch lange zum Trinken dorthin zurück. Foto Torben Weber/Zoo Basel


